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Informationen zur Testung
Stichprobe Studie A99, Startkohorte 3, Klasse 10, Erhebungswelle 7, Jahr 2016
Testsituation Gruppentestung in Räumlichkeiten der Schulen, in der Regel mit einem Testleiter und einer Aufsichtsperson pro

Testung
Ablauf der Testung Die Testung fand an einem Testtag statt. Die Schülerinnen und Schüler bearbeiteten ein Testheft aus dem Bereich

Englisch-Lesekompetenz und gaben eine Einschätzung zu ihrer eigenen Leistung ab (=prozedurale Metakognition).
Das Testheft zur Englisch-Lesekompetenz wurde in drei Versionen vorgegeben (Zufallszuordnung der
Testheftversionen zu den Studienteilnehmern).
Testreihenfolge
Testheft: Englisch-Lesekompetenz + prozedurale Metakognition
Schülerfragebogen

Testdauer
(reine Bearbeitungszeit)

71 min (inklusive Schülerfragebogen 40 min)

Pause 5 min
Gesamtadministration ca. 93 min
Informationen zu den einzelnen Tests

Konstrukt Anzahl der Items Vorgegebene
Bearbeitungszeit Erhebungsmodus Nächste Messung

(bis 2018)

Englisch-Lesekompetenz 28, 31 oder 32
Items 30 min paper-pencil 2017

Domänenspezifische prozedurale Metakognition
Zur Domäne Englisch 1 1 min paper-pencil 2017

Vorbemerkung

Der Entwicklung der einzelnen Tests liegen Rahmenkonzeptionen zugrunde. Dabei handelt es sich um übergeordnete Konzeptionen, auf deren Basis
bildungsrelevante Kompetenzen über den gesamten Lebenslauf in konsistenter und kohärenter Weise abgebildet werden sollen. Die Rahmenkonzeptionen, auf
deren Grundlage die Testinstrumente zur Messung der oben genannten Konstrukte entwickelt wurden, sind deshalb in den verschiedenen Studien identisch.
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Englisch-Lesekompetenz

Die vom Institut für Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) entwickelten Lesekompetenz-
aufgaben für das Fach Englisch berücksichtigen die in den Nationalen Bildungsstandards (KMK, 2003,
2004) sowie dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen (GER; Europarat, 2001) aufgeführten
unterschiedlichen Aspekte geschriebener Texte. Die Aufgabentexte zeichnen sich durch eine hohe
Authentizität bezogen auf englischsprachige Kulturen aus, und zwar im Sinne typischer expositorischer
und narrativer Texte englischsprachiger Gesellschaften.

Auf der Basis der Nationalen Bildungsstandards sowie dem GER wurden seitens des IQB
Testspezifikationen entwickelt, die als Grundlage für die Itementwicklung durch trainierte Experten
dienten. Um eine möglichst valide Erfassung der Lesekompetenz zu gewährleisten, wurde weiterhin
bei der Aufgabenentwicklung auf eine möglichst optimale Passung von Text, Item sowie
Antwortformat geachtet.

Die im Rahmen  dieser Studie eingesetzten Aufgaben lassen sich den Niveaustufen B1 bis C1 des GER
zuordnen, die wie folgt beschrieben sind (Europarat, 2001, S. 227):

B1: […] Auf dieser Stufe kann man Texte verstehen, welche alltägliche oder berufsbezogene Sprache
beinhalten. […]

B2: […] Auf dieser Stufe kann man Artikel und Berichte über aktuelle Themen verstehen, wenn der
Verfasser zu einem Problem einen bestimmten Standpunkt bezieht oder einen bestimmten Blickwinkel
zum Ausdruck bringt. […]

C1: […] Auf dieser Stufe kann man lange, komplexe Fachtexte und literarische Texte verstehen sowie
stilistische Unterschiede erkennen. Man kann Fachsprache in Artikeln und technischen Anleitungen
verstehen, sogar wenn diese nicht aus dem eigenen Fachgebiet stammen.

Eine detaillierte Beschreibung der vom IQB entwickelten Englischkompetenztests – darunter auch der
Lesekompetenztest – findet sich in Rupp, Vock, Harsch und Köller (2008).
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Metakognition

Unter Metakognition wird das Wissen über und die Kontrolle des eigenen kognitiven Systems
verstanden. Gemäß Flavell (1979) und Brown (1987) werden deklarative und prozedurale Aspekte der
Metakognition unterschieden, die beide im Nationalen Bildungspanel erfasst werden.

Prozedurale Metakognition

Zur prozeduralen Metakognition gehört die Regulation des Lernprozesses durch Aktivitäten der
Planung, Überwachung und Kontrolle. Der prozedurale Aspekt der Metakognition wird im Rahmen von
NEPS in Kombination mit den Kompetenztests der einzelnen Domänen dabei nicht als direktes Maß
derartiger Planungs-, Überwachungs- und Kontrollaktivitäten gemessen, sondern als metakognitives
Urteil, das sich auf die Überwachung der Lernleistung während (bzw. kurz nach) der Lernphase bezieht
(s.a. Nelson & Narens, 1990). Hierzu werden die Studienteilnehmerinnen und -teilnehmer nach
Bearbeitung der jeweiligen Kompetenztests gebeten, ihre eigene Leistung in dem gerade bearbeiteten
Test einzuschätzen. Erfragt wird die Anzahl der vermutlich richtig gelösten Aufgaben.

Pro Domäne wird hierzu in der Regel eine Frage eingesetzt. Bei Kompetenzdomänen, die sich in
zusammenhängende einzelne Teile gliedern lassen (z.B. Lesekompetenz bezogen auf unterschiedliche
Texte), wird die Abfrage der prozeduralen Metakognition entsprechend auch auf diese Teile bezogen,
wodurch folglich eine längere Bearbeitungszeit resultiert.
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